Nr. 25. Sonntag den 14. Jebruar 1898 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 

Pränumerati „Preis Comptoir: Theatergebäude, Lende 
h zu 8 Feen Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
fur Lennberg ohne Zuſtellung monatlich 12 ku, deulſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
4 2 _ 8 Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 fr., mit werden augenommen und bei einmaliger Einrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt mit 2 fr., dei öfterer mit 1 kr. per Petitzeile bes 
rechnet, nebſt Entrichtung von 15 kr. Stemwes ze⸗ 

koſtet 2 fr. C. M. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Vedakteur und Eigenthümer: Joſef Glößgl. 


« 


Tages: Chronik. 


Seine Excellenz Graf Cyprian Komorowski, Obriſt⸗Landſilberkämmerer, 
k. k. wirklicher geheimer Rath und Kämmerer, Commandeur des Franz⸗Joſeph-Or— 
dens, iſt am 10. d. M. geſtorben. 

* Weber die traurige Begebenheit, welche ſich in unſerer Hauptſtadt am 12. d. M. 
ereignet hat, können wir noch folgendes mittheilen. Jene arme unglückliche Frau, 
welche die Eigenthümerin des Geſchäftes war, und ſich mit dem Verkauf der Naphta 
befaßte, iſt in Folge der erlittenen Brandwunden noch am ſelben Tage in ein beſſe— 
res Jenſeits hinüber gegangen. — Die arme Schweſter derſelben, ein blühendes 
Mädchen von etwa 16 Jahren, welche ſich aus dem von Flammen erfüllten Raume 
in die Nebenkammer flüchtete, iſt daſelbſt erſtickt. Der Leichnam der Unglücklichen 
iſt erſt geſtern Früh, nachdem das hermetiſch verſchloſſene Gewölbe eröffnet 
wurde, aufgefunden worden. — Ueber das Eutſtehen des Brandes erzählt man ſich 
folgendes: Es ſoll nähmlich beim Abladen von friſchem Vorrath vor der Gewölbe— 
thüre etwas Flüßigkeit zurück geblieben ſein. Ein Vorübergehender ſoll eutweder aus 
Muthwillen oder Albernheit mit einem Zündhölzchen die auf der Staſſe zurückge— 
bliebene Flüßigkeit eutzündet haben und im ſelben Augenblick war der ganze innere 
Raum des Gewölbes einem Feuermeer zu vergleichen. 


— Se. Majeſtät König Ludwig von Baiern hat das Bruſtbild des“ verewigten 
Jeldmarſchalls Grafen Radetzky, aus Carrara⸗Marmor, für die Walballa durch den 
königl. Profeſſor Halbig, welcher Radetzky ſchon früher nach dem Leben abgebildet, 
verfertigen laſſen. . 

— Im S. Carlotheater in Neapel fiel am 26. v. M. ein arger Skandal vor. 
Drei Monate lang hatte man Proben für die Aufführung der „Linda“ gehalten; 
die Sängerin Fioretta verlangte deren noch mehrere und weigerte ſich, als der Vor⸗ 
hang aufgehen ſollte, zu ſingen. Dafür wurde ſie in Arreſt geſchickt, das Publikum 
aber mußte ohne Oper nach Hauſe gehen. 

* Ein gräßlicher Vorfall ereignete ſich unläugſt in der Straße Claremont zu 
Paris. Eine Frau v. Clermont, einer ſehr vornehmen und reichen Familie ange⸗ 
börig, verbraunte lebendigen Leibes. Ihre Kleider fingen in ihrem Salon Feuer, und 
kam erſt Hilfe, als fie bereits verſchieden war. 


Februar, & 7. 


— Ver einigen Tagen verbreitete ſich in Werſchetz das Gerücht, daß bei dem 
Oorfe Folja, Bezirk Cſakova, ein ſchon bejahrter Walache von einem Wolfe ange⸗ 
fallen wurde. Die Geiſtesgegenwart des Walachen rettete ihm indeß ſein Leben. — 
Seine ganzen Kräfte ſammelnd, faßte er den Wolf am Halſe fo feſt an, daß ver- 
ſelbe nach einigen Minuten erſtickte. Ob viefem Gerüchte Glauben beizumeſſen iſt, 
können wir nicht entſcheiden. Aus Oravitza wird berichtet, daß ein dortiger Jäger 
einen Wolf, der auf einer Bergſpitze in fehr gemüthlicher Stellung ſich hinter den 
Ohren kratzte, erlegte. Der Schuß drang durch Tatze und Ohr in den Kopf und 
tödtete den Wolf. m — 

* Ein ſchauderhaftes Verbrechen hat die Stadt Königsberg in Preußen leb- 
haft erregt; eine Mutter, die Arbeiterfrau Sabotzki, hat ihre drei Kinder ertränkt 
und iſt nach Aneignung des Geldes, welches ſie ſich zu verſchaffen wußte, ins Weite 
gegangen. Möglicherweiſe hat fie ji) das Leben genommen, aber die Mitnahme des 
Geldes ſpricht dagegen. 

* Vor Kurzem wurde in Wien ein liebendes Paar getraut, das zuſammen 120 
Jahre zählte und ſich 30 Jahre lang gekannt und geliebt, aber durch Berufsverhält⸗ 
niſſe verhindert war zu heiraten. 


Feuilleton. 


Leiden eines Volkszählungs-Commiſſärs. 

In Sthyria's wunderlieblichen Gauen iſt leider gar mancher Steckkropf zu 
ſchauen, welcher indiscret genug der willigſten Zunge Feſſeln anlegt, und Jene zur 
8 ſtempelt, welche mit feinem ewig röchelnden Inhaber in Verkehr treten 
müſſen. 

Wer nie zum Commiſſär erwählt, 

Der „Keuſchler“ Volk gezählt, 

Mit keinem Blähhals converſirt, 

Und Aelpler⸗Viehſtand revidirt, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte! 

Jedes Haus daſelbſt hat eine Vulgarbezeichnung; wer ſich z. B. eines ge— 
wiſſen Joſef Zeilhofer nicht zu entjinuen weiß, kennt ihn augeublicklich, wenn fein 
Vulgarname „Krautlenzl“ oder „Weberſimmerl“ u. dgl. genannt wird. Wenn dieſer 
Uſus einerſeits die Geduld des Beamten, welcher vererſt den eigentlichen Namen zu 
notiren hat, zuweilen auf eine harte Probe ſtellt, ſo entſchädigt er hiefür anderſeits, 
indem er Identitäts⸗Conſtatirungen erleichtert. Und nun mag eine jener Scenen fol— 
gen, wie ſie ſich gewiß mehrfach ereignet haben. 

Der Volkszählungs⸗Commiſſär iſt vor dem ländlichen Hotel des Gemeinde-Dik⸗ 
tators abgeftiegen, welcher mit Bangen auf das rieſige Convolut von Auſnahmsbögen, 
Fremdentabellen, Viehſtandsliſten und alten Conſcriptions-Akten blickt, das aus der 
Tiefe des Phaetons hervorgähnt, und die Zahl feiner ländlichen Regierungsſorgen 
um ein Erkleckliches zu vermehren beſtimmt iſt. 

Der Commiſſär kann ein ſtilles Lächeln nicht unterdrücken, denn das Vollmonds⸗ 
Antlitz und die funkelnde Rubinennaſe des Gewaltigen, der nunmehr ſenfzend von 
feiner Höhe herabgeſtiegen, um als bloßer Cicerone in dem Labyrinthe der brennen- 
den „Zuſtändigkeits“⸗Fragen Aſſiſtenz zu leiſten, fertigt ein Vertrauensvotum der 
boshaften Fama aus, welche ſchon ſeit Langem wiſſen will, daß der Herr Gemeinde- 
vorſteher nicht unempfindlich für jene Naturſchönheiten ſei, deren hinreißendſtes Pano⸗ 
rama ſich im — Keller entrollt. 

Der Commiſſär, welcher hievon eben nicht mit der größten Befriedigung Notiz 
nimmt, da die Richtigkeit und Genauigkeit ſeiner Operate von nüchternen Aus⸗ 
künften abhängt, hofft indeß, durch Ernſt und Entſchiedenheit den Rieſendurſt ſeines 
ethnographiſchen Führers in die Schranken opferwilliger Reſignation zu bannen ; 
leider eine trügeriſche Hoffnung! 


Die Zählung beginnt. 

Ein Blick in die Häuſernumerirungs⸗Liſte, welche der Schulmeiſter als Ge 
meindeſchreiber entworſen, lehrt, daß das Haus Nro. 1 und die nächſtfolgenden 
zwei Nummern zuſammen den Pfarrhof bilden. Hier ergibt ſich natürlich keine 
Schwierigkeit; der Anſagezettel des Pfarrers ertheilt alle gewünſchten Aufſchlüſſe. 

„Nro. 4: Johann Leitner, vulgo Scheiblermichel!“ 

„Hier!“ 

„Wie alt ſeid Ihr?“ 

„J woaß's nel — Du Jokl, woaßt Du's eppa ?“ 

„No, i ſchatz' Di auf an' ſchwachen Fufz'ge r.“ 

„Wie heißt Euer Weib?“ 

„Leni.“ = 

„Helene oder Magdalene?“ 

„J woaß's net.“ 

„Habt Ihr Söhne?“ 

Na 1 


„Aber Buben?“ 

„Jo, zwa.“ 

„Wie heißt der Aeltere?“ 

„Seppel.“ 

„In welchem Jahre iſt denn der geboren?“ 

„Dös woaß i net.“ 

„Wie alt iſt er?“ 

„Sechz'g Jahr.“ 

„Was? Ihr ſeid ein Fünfziger, und habt einen Sohn, der ſechzig Jahre 
alt iſt?“ 

„Ah, da han’ i mi vergakelt, i han' mein Bruada'n g'moan.“ 

Nachdem die Kinder mit Mühe eruirt ſind, fährt der Commiſſär fort zu fragen: 

„Habt ihr nicht noch Aeltern im Hauſe?“ 

„Jo, d' Muada is wohl daham, aber ſie is ſcho ſtark in d' „Siebz'g, dö zählt 
nix mehr 

„Das thut nichts.“ 

Nun werden der Bruder und eine unverheiratete Schweſter notirt. 

„Sonſt Niemand im Haus?“ 

„An' Zuchtbuab'n (Ziehſohn) hätt' i.“ 

Da für dieſen kein Heimatſchein oder ſonſtige Angabe vorliegt, muß der Ge⸗ 
meindevorſtand aufklären, ob er zuſtändig ſei. (Schluß folgt.) 

Humoriſtiſche s. 

(Gloſſen.) Auf „der Börſe“ wie in der „Barbierſtube“ werden die dem 
„Schwindel“ Unterworfenen gehörig „geſchröpft.“ 

Es gibt Wirthe, die ihre Getränke mit Fug und Recht ihr fauer 
erworbenes Eigenthum nennen können. 
—. ... . 


Lemberger Cours vom 12. Februar 1858. 


Holländer Dukaten. . 4— 43 4— 46 Poln. Courant pr. 5 fl. 1— 10 4 mM 
Kaiſerliche dis te, ir 49 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— — (79— 37 
Nuſſ. halber Imperial „ . 8— 16 8— 20 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78— 3 78— 40 


dito. Silderrubel 1 Stuck. 1— 36 1— 3 


7 eee, . . 8 10 ss: 
Preuß. Courant-Thafer - 1— 32½¼1— 34 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen und öffentliche Bälle 
im k. l. privil. Graf Skarbek'ſchen Redoutenſaale ſtattfinden. 
Monat Februar: 16., 18., 20., 22., 23, 25., 27., 28. — i 
Oeffentliche Bälle. Febrwar: 14. Masken⸗ und Kinderball, Kaſſa⸗Eröffnung 
7 Uhr, Anfang 8 Uhr; 16. Masken⸗Nobleball, Anfang um 6 Uhr. 


Heute if der Anfang um 6 Ahr. 


3 Abonnement Numero 9. 
Kaif. königl. cu privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches + Theater in Lemberg. 


Sorntag den 14. Februar 1857, unter der Leitung des Direkters J. Glogal: 


Der Zerriſſene. 


Poſſe mit Geſang in drei Aufzügen, von J. Neſtroy. — Muſik 
vom Kapellmeiſter Adolf Müller. 


.eu en: 
Herr von Lips, Kapitaliſt N a Hr. Ruſa. 


Stiefler, ) . . ! Hr. Ludwig. 
Sporner, ] feine Freunde f e Hr. Braunhofer.“ 
Wixer, . 5 Hr. Pfink. 
Madame Schleier | 8 Frl. Berviſon 
Gluthhammer, Schloſſer : Hr. Holm. 
Anton, f e Hr Nerepka. 
Joſef, ) Bedieute des Herrn von Lips 5 Hr. Swoba. 
Chriſtian,) Hr. Koppenſteiner. 
Krautkopf, Pächter auf einer Beſtuns des denn 
von Lips Hr. Mayer. 
Kathi, ſeine Anverwandte N 0 Frl. Waidiuger 
4 Staubmann, Juſtiziär 5 . Hr. Barth. 
„ Kaspar, - : e Hr. Sommer. 
Jeremias, f 4 Hr Wachs. 
Veit, ) . Hr. Pinales 
Gäſte. Bedieute. Yanpleute- — Die Handlung geht im erſten Akte auf 


dem Landhauſe des Herrn v. Libs vor; der zweite und dritte Art ſpielt 
auf der Pachtung Krautkopf's um acht Tage ſpäter 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im orten 
Stocke 3 fl. 20 kr. im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sperrſitz um erſten Balkon 30 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 
240 kr.; ein Syerrſitz im dritten Stock 30 kr. Ein Billet in das Parterre 24 fr.; 
iR) ein Billet in den dritten Stock 18 kr.; 1 ein Billet in die Gallerie 12 kr. 


— Anfang um 6 Uhr; Ende um 8 Ubr. 


Sonntag den 14. Februar 1858, 
im k. k. privilegirten gräflich Skarbek'ſchen Nedoutenſaale: 
VebvenaroRe 


Ka Kedonte und Masken-Kinderball. 
al li um 7 Uhr, Anfang um 8 Uhr. „ 
eee A Y Y——. GERD H 


Scknellpreſſen euck von . Wiptarz. 


